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Literatur

James K. Whittacker, Social Treatment, Soziale
Arbeit mit Einzelnen, Familien und Gruppen.
Aus dem Amerikanischen übersetzt von Margret
Quer. 1977 Lambertus-Verlag, Freiburg im
Breisgau. 232 Seiten*.

Der Autor, Professor an der Schule für Sozialarbeit

der Universität Washington, will zeigen,
"wie Menschen andern Menschen helfen können,
denn eben das ist Sozialarbeit; ein Umstand, der
im Wust des technischen Jargons und der abstrakten

Begriffe leicht vergessen wird". Sein Buch
soll "einen vernünftigen und klaren Weg durch
ein in seiner Vielfalt häufig verwirrendes Gebiet
weisen". Hiezu gliedert er seine differenzierten
sowie theoretisch und praktisch wohl dokumentierten

Darlegungen in sieben Kapitel und einen

Anhang.

Kapitel 1 ist grundsätzlicher Natur und handelt

von der Problematik des Helfens im
Zeitalter der ökologischen und sozialen Krise. Die

ökologische Situation (Umweltzerstörung,
allmähliches Aufbrauchen von Rohstoffen und
Energiequellen als Folge der steten
Bevölkerungsvermehrung) erfordert eine neue Einstellung

des Menschen zur Natur. Die sozialen
Zustände (noch starke ökonomische Ungleichheiten

unter den sozialen Schichten, Notlage
ganzer Bevölkerungsgruppen, Massenarbeitslosigkeit,

Zunahme von Süchtigkeit und Verrohung
usw.) verlangen nach tiefgreifenden sozialen
Reformen. Neben diesen ökologischen und sozial-
reformerischen Aufgaben behält aber die der
Besserung und Heilung sozialer Schäden dienende
Sozialarbeit nach der Meinung Whittakers gleichwohl

ihren Platz, womit er sich zur heute
gelegentlich geäusserten extremen, die Sozialarbeit
verneinenden Auffassung in wohltuenden Gegensatz

stellt. Allerdings müssen die Sozialarbeiter
gegenüber den neuen Konzeptionen offen sein

und zudem bei ihren Klienten ökologische
Verantwortung (z.B. durch Familienplanung, Energiesparen,

Umweltschutz usw.) wachrufen.
Die Kapitel 2-4 handeln von den Grundlagen

des Social Treatment, das vom Verfasser folgen-
dermassen definiert wird: "Social Treatment ist
eine Vorgehensweise des zwischenmenschlichen
Helfens, die sich direkter und indirekter Strategien

des Eingreifens bedient, um einzelnen
Menschen, Familien und Kleingruppen zu helfen,

ihr Sozialverhalten zu verbessern und soziale
Schwierigkeiten zu bewältigen" (S. 51).

In den Kapiteln 5 und 6 wird der Ablauf des

Social Treatment geschildert. Es besteht einerseits

in "direktem Helfen", das sich aus folgenden

Phasen zusammensetzt: Aufnahme, Erfassung

und soziale Diagnose, Festlegung der
Veränderungsziele, Wahl des Planes für das Social
Treatment, Erzielung einer Arbeitsübereinkunft
(mit dem Klienten), die eigentliche Durchführung

des Social Treatment, Auswertung, Ab-
schluss und Nachbehandlung. Anderseits umfasst
das Social Treatment auch "indirekte Hilfen",
so durch die Familie, die Peergruppen (Gruppen
von Personen in gleicher Lage), sowie durch
Organisationen und grössere Gemeinschaften.

Kapitel 7 behandelt die Zukunft des Social
Treatment.

Im Anhang werden die unterschiedlichen
Ansätze im Rahmen des Social Treatment und
deren wissenschaftliche Vertreter einander
gegenübergestellt. Damit verbindet der Verfasser
aber keine Wertung oder Dogmatisierung,
sondern überlässt dem Leser die freie Wahl der im
konkreten Fall nötigen Vorkehren. Aus den 21

"Ansätzen" seien beispielsweise die folgenden
erwähnt: Beschäftigungstherapie in der Gruppe,
Elternschulung, Gemeinsame Behandlung von
Familien, Psychoanalyse, Psychodrama,
Selbsthilfegruppen, Soziale Einzelhilfe, Soziale
Gruppenarbeit, Spieltherapie, Verhaltenstherapie.

Ein reichhaltiges Verzeichnis vorwiegend
amerikanischer Fachliteratur und ein Sachregister

runden das Werk ab.

Trotz seiner einfachen und klaren Sprache
bildet das Buch von Whittaker keine einfache
Lektüre, weil es eine überaus grosse Zahl von
Tatsachen umfassend und differenziert darstellt.
Auch ist ein bestimmtes Mass von Fachwissen,
namentlich auch psychologischer Natur,
erforderlich. Wer diese Voraussetzungen erfüllt und
sich die Zeit nimmt, sich in das Werk zu vertiefen,

wird daraus für seine Arbeit reichen Gewinn
schöpfen, weil er zum Überdenken seiner
bisherigen Bemühungen veranlasst und um manche,

ihm vielleicht noch unbekannte Gesichtspunkte

bereichert wird. W. Rickenbach

* Übersetzer und Herausgeber ziehen den englischen
Ausdruck "Social Treatment" aus hier nicht näher zu erörternden
Gründen demjenigen der "sozialen Behandlung" vor.
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